
Gesellschaftliche Entwicklungen

Was ırd S der vorschulischen
Erziehung?
Zum gegenwartigen an der Diskuss_ion
Um darzustellen, welchen Zielen diıe Kinder 1ın unNnserTeM Kınder auf die Rollenübernahme iınnerhalb unserer be-
Staat durch hre VOT der Schule lıegende Erziehung un stehenden Gesellschaft vorbereitet werden. Dıie damıiıt
Bildung geführt werden ollen, müfbte INa  — VO  — einschlä- 2A0 Ausdruck gebrachte grundsätzliche Bejahung UNSSCIEL

gıgen wissenschaftlichen Forschungsergebnissen, den ıdeo- „kapıtalistischen“ Leistungsgesellschaft schließt reıilich
logıschen und pragmatıschen Standpunkten der Bıldungs- nıcht Aaus, da{ß die Kınder befähigt werden ollen, das 5Sy-
poliıtiker und den Interessen alter und Institutionen STtem krıtisieren un retormieren. Die meılsten Ent-
gleichzeitig sprechen können. Denn die Argumente für die würfe freier Träger und alle Konzepte VO  D} Bund, Läan-
Ziele durchdringen, BEeNAUCI ZESART, verfilzen sıch oft der- dern und Gemeıhuinden setrtzen ine klare Grenze: System-
art, da{fß iıne sachliche Scheidung nıcht mehr möglıch St. verbesserung Ja Systemänderung neln. Verhältnismäßig
Hınter einem anthropologisch formulijerten Erziehungs- wenıge Gruppen streben mMi1t den oben geNANNTLEN Ziel-
z1e]1 kann sıch rücksichtsloses Verbandsinteresse verbergen; SETzZUNgEN ıne radıiıkale strukturelle Veränderung der (3e:
hinter einem wıssenschaftlichen ÄArgument sıch eın welt- sellschaft Redlicherweise kann un: dart INa  i Sie aber
anschauliches Vorurteil verstecken; wWer als Leıitlinie „de- nıcht übersehen, auch deswegen nıcht, weıl S1e N,
mokratısch-emanzıpatorische Erziehung“ angıbt, kann die 1n iıhrer theoretischen Lıiteratur und 1n ıhren „Kınder-
test entschlossen se1n, die renzen der repressıven Tole- Jadenexperimenten“ die pädagogischen Zielsetzun-
ranz }, die ıhm die Gesellschaft keinestalls über- SCH, die den pädagogıschen Engraum der Intelligenzför-
schreiten: könnte aber auch mMi1t der gleichen Formulıie- derung überschreıten, 1Ns öftenrtliche Bewußtsein
Iung ZU Ausdruck bringen wollen, daß beabsıchtige, haben
die NECUE Generatıion auf ıne politisch-soziale Revolution
vorzubereiten. Pädagogische Zielsetzungen siınd 1in ıhrer Dıie Bildungskommission des Deutschen Biıldungsrates hat

ın iıhren Jüngsten „Empfehlungen ZuUur Einrichtung eınesBedeutung erst dann riıchtig einzuschätzen, wenn dıe ye1-
stıgen und politischen Hintergründe einigermaßeny auf- Modellprogramms tür Curriculum-Entwicklung 1 FEle-
gehellt sind. mentarbereich VO März“ (hier als „Modellpro-

gramm“” zıtiert) VO  - den angestrebten Endzielen her
ebenftalls wel Gruppen unterschieden. Doch verläuft dıe

Die verschiedenen Zielentwürfe Grenze nıcht > w1€e S1e dort angegeben 1St Die Zzweıte
Gruppe, 1St un Zifter „Ziele der curricula-

Folgende 7Ziele werden mehr oder weniıger VO  _ allen Grup- [CIM Veränderungen“ ausgeführt, verstehe sıch 1mM egen-
pCNH, reilich iın verschiedener Reihenfolge und Gewichtung, sSatz ZUE ersten „gesellschaftskritisc “ S1€e stutze sıch auf
SCHANNT: Erziehung Zur Selbständigkeit, Mündıiıgkeıt, Ko- „psychoanalytische oder auch soztalısationstheoretische
operationsfähigkeıt, kritischer Dıstanz und 7E SOZ12- Argumente“, S$1e wolle „die Kinder britischem Verhal-

Ien gegenüber dieser Gesellschafl“ befähigen. Diese Ab-len W1e€e polıtischen Verantwortungsbereitschaft; Förderung
der Soziabilität, der Anpassungs- und Emanzipationsfähig- 1St erstaunlıch, denn S1e trıfit nıcht dıe prinzı-

pıellen Unterschiede. In der ersten Gruppe der „SYSTEM-keit; Förderung der kognitıven un: kreatıven Fähigkeı-
ten durch enk- und Sprachschulung, Einführung 1n die bejahenden“ Erzıieher, Politiker und Wissenschaftler x1bt
Kulturtechniken, Naturbeobachtung, Sachbegegnung; FOr- ine größere Zahl un hoffenrtlich werden ımmer
derung der musikalisch-ästhetischen Fähigkeiten 1M bild- mehr dıe ıhre Konzeption miıt den eben genannten
nerischen Gestalten, durch Musık, Rhythmik, Spiel; Ge- Argumenten stutzen. Der Unterschied lıegt eindeutig 1in
winnung VO körperlicher Sicherheit und Kontrolle durch den politischen Grundprogrammen. Unter „Grund-
Sport saätze“ z1Dt das „Modellprogramm“ das Unterscheidungs-

krıteriıum „Denn ftür manche 1St ıne höhere Oompe-
Dıiese Ziele werden VO  3 recht verschiedenen Menschen- LenNnzZ die Voraussetzung dafür, dafß dıe gegenwärtige Ge-

sellschaft 1n Zukunft radıkal verändert werden kann: fürildern und Gesellschaftiskonzeptionen AUS angesteuert,.
Im Wesentlichen lassen sıch Zzwe1l Gruppen unterscheiden. andere 1St ine höhere Kompetenz die Voraussetzung da-

FÜr dafß die wirtschaftlichen Anforderungen 1m Berufts-Die Mehrzahl aller Entwürte? geht davon AUS, dafß dıe
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leben auch künftig Zur Erhaltung des gesellschaftliıchen hagen würden: Abbau des schichtspezifischen ber- und
5Systems ertüllt werden können.“ Da die Ziele eıner curr1- Unterlegenheitsbewufßtseins durch Nıvellierung des Soz1ial-
cularen Veränderung 3) unmıiıttelbar VO  - den Grund- prestiges, VOT allem durch Neuregulierung der Besitz-
satzen ( abhängen, aßrt sıch die Wıdersprüchlichkeit un Einkommensverhältnisse unserer Famıilıien;
zwischen den zıtlerten Stellen nıcht klären Verständnis VO  ; Leistung, Gleichbewertung VO  -

theoretischer und praktischer Begabung; Abkehr Von

schichtspeziıfischen Wohnplanungen ın den Städten: AÄAn-

Die Familie als Erziehungsinstitution derungen 1mM Boden- und Mietrecht: Stärkung des STaatits-

bürgerlichen Bewufßtseins durch Mitbestimmung 1ın allen

Symptomatisch ISt; da{fß alle Entwürfe und Modelle, Lebensbereıichen: Eiınsatz finanzieller Miıttel tür ıne Aus-
bıldung, die aut die Übernahme VO  — Elternschaft vorbe-w1e breit ihr Spektrum auch se1ın mag ®, immer erst

miıt der Erziehung un Bildung der Dreiährigen e1n- reıtet und Familienplanung 1m Gewı1issen verankert;: Kın-
setzen Dabei wırd theoretisch, ın der Liıteratur derspielplätze unmittelbar bei den Hausgemeıinschaften,
nıcht mehr bestritten, da{fß die Famaululie VOT und während dıie WIr notwendıger rauchen als kostspielige Robinson-

plätze; Verlängerung des Mutterschaftsurlaubs: Freistel-aller nebenfamiliiären Erziehung für ıhre Kınder ent-

scheidende Weichen stellt. Wwar 1St die rage nach dem lung eines Elternteiles /AUBE Erziehung des Kindes 1m ersten

Anteıl VO  j biogenetischer Anlage und Umwelteinflüssen Lebensjahr; Ausbau des Kındesrechts, der ertreulıicher-
welse Jetzt ın Angriff >  IIN wird. Dıie gegenwWar-wissenschaftlich nıcht ausdiskutiert. Das lıegt der

Schwierigkeit des Problems w1€e den Vorurteijlen der tıge Lage der erzıiehenden Famiıulıie 1st e1n Beispiel dafür,
w1e wissenschaftlichen Einsıchten allemal verändernde undForschungsrichtungen. So 1st für die Vertreter der

verschiedenen Gesellschaftsideologien leicht, sıch jener W1S- selektierende Filter vorgesetzt werden, damıt. s1e 1n dıe
gewünschte polıtısche Rıchtung ASSCH.senschaftlichen Untersuchungen bedienen, dıe hre Auf-

fassungen stutzen. Dıie Macht-, Besitz- und Bildungseliten
lassen sıch Aaus naheliegenden Gründen lieber VO  — jenen
Argumenten überzeugen, die für ıne starke erbliche Vor- Kindergärten für Dreili- und
pragung sprechen. Auf diese Weıse können s1e sıch iın ıhren Vierjahrige?
Gewissen entlastet fühlen: Dıie wenıger Tüchtigen, die
Leistungsschwachen, mussen sıch eben MI1t iıhrem Schicksal Vergleicht InNnan das Interesse, das dıe Bildungsplaner in
abfinden. Leider annn iıhnen die Gesellschaft nıcht helten, Bund und Ländern der Bildung der Fünfjährigen ha-
höchstens karıtatıv für s1e SOTgCN. och viel 1St sicher: ben, mıiıt dem, W 4as S1e tür die Kinder der Jüngeren Jahr-
Dıe wissenschaftlichen Ergebnisse rechtfertigen ıne solche yange Lun gewillt sınd, wırd Familienerziehung
Zweckeinstellung keineswegs. Wenn auch dıe Stärke der übergangen un dıe Kindergartenerziehung der verkürzt
jeweiligen Bindung das genetische Potential weder für verstandenen „Vorschulerziehung“ gegenüber ziemliıch
einzelne noch tfür Gruppen auszumachen 1St, stiefmütterlich behandelt Das 1sSt seltsam: Von der Wıs-
mir doch die Mehrzahl aller empirischen Untersuchun- senschaft her müßte die Rangfolge Nau umgekehrt se1In.
gCn den Umwelteinflüssen beim gesund geborenen ınd Denn Je näher dıe Erziehungseinflüsse dem Geburtsdatum
die größere Bedeutung Die Erzieher mussen deshalb liegen, tieter und weitreichender sind hre Wirkun-
VO  3 Beruftfsn Optimisten sein gCcn In der Intelligenztrainingseuphoriıe der sechzıger

Jahre (vgl Anm gerlet der Kındergarten aber regel:-
recht Beschuß Der Kındergarten mache „diftuseDıe Soziologıe legt gewichtige Untersuchungsergebnisse

VOT, nach denen die Kinder bestimmter Gesellschaftsschich- Angebote“ VO Grunderfahrungen, Sozialkontakten und
Spielangeboten und meıne, könne damıt familiäre De-ten 1n aller Regel VO  3 ihrem Famıiılienmilieu her, oft eın

Leben lang, bevorzugt oder benachteilıgt sind. Solche Eın- fizıte ausgleichen. Er se1 1M günstigsten Fall eın Schon-
sichten 1n die Bedeutung der Familienerziehung bleiben raum, WE gut geht, häufiger ıne Bewahr- und
allerdings weitgehend Literatur. Bıldungspolitische Kon- Zwangsanstalt. Er halte die Kınder, die ihn absolvieren,
SEQUENZEN werden kaum oder NUur teilweise daraus BCZO- künstlıch dumm.
SCHn Hıer ze1igt siıch ein großer Mangel unseIer bis-
herigen Bildungspolitıik. Dıie Tatsache, daß NSeTC 2M1- Auft den Grundtenor des „Strukturplanes tür das Bildungs-
lıen ımmer wenıger für dıe Erziehung unserer Kınder be- wesen“, den der Deutsche Bildungsrat als Empfehlung
tähigt siınd, verstärkt den Trend, sS1e möglichst früh ın dıe seiner Bildungskommissıion 13 Februar 1970 verab-
SÖöffentliche Erziehung übernehmen Dahinter steht die schiedete (zıt. „Strukturplan“), haben dıe Vorschulpropa-
Überzeugung, da{fß alles, W as in der Verantwortung des gandısten 1n jenen Passagen FEinfluß nehmen können, die

organısıerenden un: regulierenden Staates lıegt, eftektiver sıch über die Bildung 1n früher Kindheıt auslassen. Lapı-
(unter welchen Gesichtspunkten?) se1ın wiırd. So erSpart dar wiıird auf Seıte 103 festgestellt: „Die pädagogische

Praxıs des heutigen Kindergartens entspricht der TheorieINa sıch auch familienfördernde gesellschaflliche Refor-
MCN, die den mıiıttleren und oberen Schichten wen1g be- des selbsttätig reitenden Kindes. Man AL darauf, wa
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das ınd 1ın seiner Entwicklung ‚selbsttätig‘ hervorbringt, chen ıne Eıngangsstute genügen un iıne kontinuijer-
dann das herangereifte Vermögen stärken und ıche Fortführung des veränderten Unterrichts in der

ördern Der pädagogische Erfolg bleibt jedoch me1list Grundstute gesichert erscheint“ S 10)
hınter dem zurück, W as VO einer modernen Kleinkind-
pädagogık 1M Kındergarten wırd und Sınd aber die ımponı1erenden Vorbedingungen bereits 1 -

werden darf.“ Darum sollen die Kinder MI1t tünf Jahren tüllt? Sicherlich nıcht, aber unaufhaltsam werden NEUEC

in den Primarbereich der Schule überführt werden, die Vorschulklassen alten Grundschulen eingerichtet. Eın
treilıch ıhre „progressive“ Zukunft bis Jetzt blofß auf dem bıldungspolitisches Zıel wırd polıtısch mıiıt aller Energıe
Papıer stehen hat a  EeuEeETT, auch ohne die Voraussetzungen, VOT allem

ohne die entscheidenden personellen und finanziellen
In dem dre1 Jahre spater veröftentlichten „Modellpro- Bedingungen dafür geschaften haben Für den Wıssen-
gramm“” (s O.) wırd bereits wesentlıch anders über den schaftler 1st dabe;i interessant, da bislang die For-
Kındergarten und die Vorschule geurteilt. Die Vertasser schung dıe Vorschule als dıe beste Erziehungsinstitution
rechtfertigen den Unterschied mi1t der „inzwiıschen Vel- tür dıe Fün{fjährigen nıcht bestätigt hat Sıe hat verschie-
anderten Sıtuation 1n der Bundesrepublık“ und „Jüngsten dene Erziehungs- und Biıldungsbedingungen herausge-
Entwicklungen ın der internationalen Forschung und bil- arbeıtet, dıe aber mındestens ebensogut 1mM Kındergarten
dungspolitischen Zieldiskussion“ (Modellprogramm 9 geschaffen werden können. Denn wırd die Schule sıch
Das sınd freilich sehr ylobale, Begründungen; weıt entschulen können, da{ß Ss1e den Kındern beı der Aus-
S$1e wurden ohl SENANNT, das wıssenschaftliche An- bıldung eınes tragfähıgen Selbstbewußtseins, einer stabılen
sehen der Kommuissıon nıcht schwächen. Dıie Gründe Ich-Identität hıltfreich se1ın wiırd? Kann Ss1ie jemals die PC-
siınd anderswo suchen: Im Verftfasserteam yab erheb- netiranten Lernzwänge unserer „profitmaxımierten“ (je-
ıche Veränderungen. Dıie Reform der Grundschule kommt, sellschaft abwehren, s1e doch als deren „Agentur“
WenNnn überhaupt, Nur csechr langsam Das zrofße tunktionieren hat? Die Vertasser des „Modellprogramms“
amerıkanısche Schnellbildungsunternehmen „Headstart“ bezweıteln selbst, ob dıe Grundbedingungen einer frei-

setzenden Erziehung politisch überhaupt durchsetzbar1St inzwischen gescheitert. Es 1St dem veräiänderten Ex-
pertengremı1um deutliıch geworden, dafß dıe Literatur be1 siınd: „Dabeı gewinnt dıe Einsıicht Raum, daß Umwelt-

bedingungen in _ die tfrühkındlıche Förderung einbezogenden einschlägıgen Ausführungen 1m „Strukturplan“ nıcht
ın der Sanzen Breıte vorsichtig formulieren werden mussen, wenn dauerhafte Erfolge erreicht werden
herangezogen worden WAar Die Kındergärten haben aber, sollen. Gleichzeitig wächst der Zweıfel, ob Nachteıle, die
durch die damalıgen Übertreibungen heilsam aufgeschreckt, sıch tür Kınder AUS ungünstıgen soz10-Okonomischen Be-
MI1t der ınneren Retorm begonnen. Die „verschulte“ Schu- dingungen ergeben, wırksam durch isolierte Mafßnahmen
le wırd ımmer noch und ımmer mehr weltweıt angegriften, W1e€e kurzfristiges Tramıng ın besonderen Kenntnissen,
hre Zwänge 1n empirischen Untersuchungen aufgedeckt, Fertigkeiten und Funktionen ausgeglıchen werden kön-
hre „Systemfrömmigkeıt“ herausgestellt. Dıie Diskrepanz nen S 7 Dennoch oll 1n 15 Jahren spatestens die
zwischen schulischer Leistungsbewertung und spaterer be- Überführung der Fünfjährigen ın dıe Schule ahbgeschlossen

se1n. Wenn aber der Weg talsch WAar, 1St nıcht mehrruflicher Tätigkeit 1STt tür etlıche Berutsfelder empirisch
nachgewiesen, daß der prognostische Wert VO  $ Schul- rückwärts begehbar. Mıt dieser acht des Faktischen rech-

1161 die Frühstarter 1n Rıchtung Vorschule. Außerdemleistungen und Schulzeugnissen weıt geringer St, als dıe
Schule zugeben mag Überdies sınd die „Ergebnisse“ der dürfte der Kindergarten, VO  — Anfang ohne das INONO-

polartıge Bildungsprestige, Ww1€e die Schule besitzt, undVorschule keineswegs überzeugend BCWECSECI, wıe sıch
hre Werber erhofft hatten. vielleicht auch noch MI1tTt wenıger lang ausgebildeten un

schlechter bezahlten Erziehern9dann als Bıldungs-
S0 kommt CI da 1mM „Modellprogramm“ das Erziehungs- alternatıve nıcht mehr auftreten können, auch wenn CT,

W as sıch bedrohlich abzeichnet ®, bis dahın nıcht schonund Bildungskonzept viel difterenzierter ausgeführt 1St
cselbst verschult 1Stals ım „alten  < Strukturplan. Motorisches, emotionales un

VOr allem soz1ales Lernen, diıe asthetische Biıldung, die
Förderung VO kindlicher Aktivıtät un Kreatıivıtät, dıe
Bedeutung des Elternhauses und der kindlichen Lebens- Freie Trager ImM Rückstand
sıtuation stehen hıer 1n einer sachgemäßen Relatiıon

Die großen fre:en Iräger der Kindergärten, denen VOI-dem UVOo überbetonten kognıtiven und sprachlichen
Lernen und der eindeutigen Bevorzugung der Einübung nehmlich die beiden Kirchen gehören, tragen heute noch
ın dıe Kulturtechniken. Trotzdem: „Dıie Bildungskommıis- fast dre1ı Viertel aller Kıindergärten. Sıe sehen nıcht immer
S10N hält daran fest, die Bildungspflicht mıiıt der Vollen- über den CENSCIEN relıgıösen Bereich hinaus, w1€e sehr für
dung des fünften Lebensjahres anzusetzen, sobald dıe Fın- MSCHG Gesellschaft ıne staatlıch nıcht curricular verplante
richtungen 1mM Primarbereich personell un curricular und kontrollierte Erziehung 1n der frühen Kindheit VOI-

gewährleisten können, dafß dıe Lernangebote den Anspru- teıdıgungswert 1sSt. Dıie Interessen einer relıg1ösen früh-
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zındlichen Haltungsbildung stımmen hier 1m Prinzıp mMı1ıt dachten Headstart-Programm schöpften Psychologen WwI1Ie
dem Interesse der Erhaltung einer pluralen Gesellschaft Heinz Rolf Lückert und Werner Correll8 die Zuversicht,
überein. Diese Zusammenhänge haben (auf ihre Weise) die daß gelingen musse, Intelligenzpotential ZUr e
soz1ıalıstischen Kınderläden, die reilich schichtspezifisch wıiınnung höherer beruflicher Qualifikationen in der frü-
CNS angelegten Eltern-Kind-Gruppen und die Waldorf- hen Kindheit steıgern. Vor allem das frühzeıitige
pädagogen besser und trüher gesehen. Die kırchlichen Lernen der Kulturtechniken, als currıiculare Bildungspro-
Träger können auch für sıch nıcht ın Anspruch nehmen, STAMMC angeboten, sollten nachprüfbar den Intelligenz-
orıgınär tortschrittliche Konzepte tür die Kleinkinderzie- quotienten verbessern und damıt auch die soz1ıale Chan-
hung entwortfen haben Es 1STt davon auszugehen, dafß cengleichheit zwiıschen den Bevölkerungsschichten erreich-
s1e tortan der Entwicklung staärker teilnehmen. Aller- bar machen. Dıiese Hoftinung hat sıch in den USA un
dings o1Dt AÄnzeıchen, da{fß S$1Ee künftig die Biıldungsver- 1n Deutschland bald als utopisch erwıesen. Dennoch wurde
antwortun für die Dreıi- bis Sechsjährigen nıcht untfer VOT allem dem Frühlesen eın Rang ZUSEMESSCH, den
allen Umständen tragen wollen Die CNOTIIME finanzıelle weder dıe amerıkanıiısche Wıssenschaft noch dıe Prazxıs
Belastung, die den Trägern staatlıcher Zuschüsse ın den dortigen Kındergärten bestätigte. Dıe Medien
noch bleibt, mMiıt den Angrıften und Verdäch- verbreiteten diesen kopflastigen Intelligenzmythos -
tıgungen, denen ıhre Fachschulen für Sozialpädagogik und näachst zıiemliıch unkritisch. Sehr schnell entdeckte die Spiel-
ıhre Kındergärten auUSSESETZT un: sınd, die Kon- ZCUS- und Lehrmittelindustrie ıne Markrtlücke Auch die
kurrenz besser dotierter staatlıcher Einrichtungen, die Be- Buchverlage richteten entsprechende HUE Abteilungen ein
lastung der überlasteten Gemeindepfarrer bei ftehlendem und veröftentlichten „hılfreiche“ Literatur. Dıie Eltern
Nachwuchs dies alles siınd nıcht VO der and WEe1- und die Kınder wurden derart durch Werbung bearbeitet,
sende Gründe. Wıe Ina  ; auch Z relıg1ösen Früherziehung dafß iıhnen VOTLT allem den schon ımmer bildungsbe-
stehen INAaS, die Verstaatlichung würde dem demokra- wußten, dıe Zukunft ıhrer Kınder früh vorausplanenden
tischen Pluralismus 1n unserer Gesellschaft schweren Eltern der oberen und mıiıttleren Schichten bald als
Schaden zufügen. sträflıche Unterlassung vorkam, wenn s1e keine der be-

gehrten Lese-, Schreib- un Mengenunterscheidungs,spiele“
kauften.

Der Bildungsfavorit Vorschule
Die schulische Lernforschung, die allgemeıne und
tachspezifische Dıidaktık bezog sotort die Vorschulzeit ınEıne Umfrage über das, W A4s MI1It „Vorschulischer Erzie-

hung und Bıldung“ gemeılnt 1St, würde ohl ine große hre curricularen Untersuchungen eın Planmäßige Bildung
nach dem unerreichbaren Ideal wiıissenschaftliıcher Organı-Mehrheit MIt „  de Vorbereitung der Füntfjährigen auf

dıe Schule“ oder mıiıt „Vorschule“ bzw „Vorschulklasse“ satıon und schulischer Lehrpläne „kindgemäfß“ ( gestal-
LEL sollte künftig Leistungspotentıial steigern, unsbeantworten. Wenn VO  3 einer Minderheit der „Kınder-

garten“ SENANNT würde, ware VOT allem die Ver- also weltweıt wettbewerbsfähiger machen, falls WILr da-
mi1t bei den Dreijyährigen, spatestens be1 den Fünfjährigenmittlungsgruppen der Fünfjährigen gedacht. Wahrschein-

ıch würde 1Ur iıne csehr kleine Zahl dıe pädagogisch rich- beginnen. Dıie vorschulische Planung hbeı Bund und Lan-

tiıge Antwort finden, dafß vorschulische Erziehung und dern, ımmer häufiger den Kultusministerien unterstellt,
nahm und nımmt sıch mM1t besonderem Eıter der Vorschul-Bildung spatestens mMi1t der Geburt beginnt und dafß die

soz10-Okonomischen Verhältnisse der Famiuılie ausschlag- modelle Der durchrationalıisıierte und durchorganıisıierte
gebende Bedeutung haben Staat übernımmt gEeEIN „ Verantwortung” und Kontrolle.

Was Vorschule auf dem Höhepunkt der Frühlese-
bewegung 968/69 herum geplant und eingerichtetDıies hat Z Teil recht eigenartıge Ursachen. Als die

den ersten „Sputnik“ 1957 ın den Weltraum wurde, vab der Einübung in die Kulturtechniken T10-
rıtätschofß, löste dieses Ereign1s ın den USA einen Schock

AUuUsSs 1ine Begründung für den erstaunlich raschen tech-
nıschen Fortschritt 1ın der SowJetunion sahen dıe Amerı1-
kaner 1n der dort eingeführten systematischen Vorschul- eränderte Aspekte, gleichbleibender
erziehung. Zur Gewinnung einer breiteren Intelligenz- ren
basıs, Aaus der S1e ine breitere Spitze Hochbegabter al-

etfen, entwarten dıe Amerikaner ein Milliardenprojekt iıcht zuletzt die sozialıistischen Kiınderliäden !® und dıe
ZUuUr Förderung soz1i0kulturell vernachlässigter Kınder, frei gebildeten Eltern-Kind-Gruppen haben neben der
eben das schon vorhın Headstart-Programm. sozi1alpädagogischen und soziologisch-politischen For-
In der Bundesrepublik versiegte dieser eıit SsCHh des schung dazu beigetragen, daß dıe Eingeschränktheıit einer
Mauerbaus der Zustrom hochqualifizierter Arbeitskräfte spezifischen Intelligenzförderung erkannt wurde und mMan

AUS der DD  z Aus der amerıkanıschen Begabungs- un: das sozıale Lernen in den Miıttelpunkt frühkindlicher FOr-
Lernforschung und dem mIit viel Vorschußlorbeeren be- derung rückte. Zugleich nahm dıe Kritıik den voreiligen
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Erfolgsmeldungen Z nach denen 'Tests den IQ-Mehrwert sıch zeıgen würde, dafß diese Kıiınder keineswegs sıgnıfıkant
bei den Frühlesern bewiesen hätten. Die Einwände SETZ- wenıger leistungsfähig siınd als Jjene, die einem
ten sehr prinzıpiell Der Inhalt des Begriftes Intelligenz Curriculum unterworten wurden! der wenn S1€e ar
se1l wissenschaftlıch csehr umstrıitten; nıcht einmal eine tüchtiger waren
Kompromifstormel se1 iın Sıcht Dıie Valıidität VO  3 'Tests

Überblickt INa  —_ dıe Modelle in den einzelnen Ländernund iıhr prognostischer Wert dürfte nıcht allzu hoch ANSC- Hentsche]l x1bt einen Nau orıentierenden Überblick:werden, da 7 berücksichtigen sel, dafß dıe Testver-
fasser ZEW1SSE Voreinstellungen und Erwartungen ın die vgl Anm 3), lassen sıch pauschal folgende Feststellun-
Aufgabe einbringen 11 gCN treften: Die UÜbernahme der Fünfjährigen 1St; €e-

CN beschwichtigenden Verlautbarungen, da{ß noch alles
often sel,; das erstrangıge Ziel staatlicher Vorschulpolitik.1972 und VO  —$ allem in diesem Jahr haben sıch dıe Gewich-

tungen 1im Hınblick auf die Inhalte und Methoden der Die norddeutschen Länder sınd noch wenıger als die sud-
deutschen Länder geneı1gt, die Fünfjährigen 1mM Kınder-vorschulischen Biıldung zumındest ın der Theorie veran-
garten belassen. Die Versuche 1n Vorklassen sınd über-dert. iıne Publikation der Arbeitsgruppe Vorschulerzie-

hung 1MmM Deutschen Jugendinstitut, München 1973 macht al zahlenmäßig gyrößer als die Kindergartenprojekte. Am
ehesten kann noch VO  3 eıner gewı1ssen Ofenheit der Ent-dies besonders deutlich. Der „Bezugsrahmen tür die Ent- scheidung 1n Rheinland-Pfalz, Baden- Württemberg, Bay-wicklung VO  > vorschulischen Programmen”“ (ebd., bıs
Srn und Nordrhein-Westfalen gesprochen werden. Dem30) wırd dort a) durch „sozıales Lernen“ durch „gleich-

wertige Zusammenarbeıt zwischen Erziehern, Eltern und Kındergarten droht 1n mehrerle; Hınsıcht eın Bedeutungs-
verlust. Er äÜhnelt dem Posıtionsverlust, den die Haupt-Wissenschaftlern“ C) durch den „Bezug Z Lebenssitua- schule erfuhr, als durch den stärkeren Übergang 1ın diet10Nn der Kınder“ durch den „Bezug den Persönlich-

keitsmerkmalen der Kınder“ abgesteckt. Was iNna  } auch weıterführenden Schulen bei ıhr eın Schrumpfungsprozefß
einsetzte. Der Hauptschule könnte wıeder aufgeholteneinzelne, teilweise rasch zusammengez1m- werden, WEeNnNn s1e 1n die Sekundarstufe eıiıner (GGesamt-Angebote vorbringen Mas, 1St sehr DOSItLV be-

werten, da{ß in diesen „Anregungen” mıiıt einer (wirklich) schule ıntegriert würde. Dem Kındergarten könnte nıchts
Schliımmeres passıeren, als Wenn ganz 1ın das Schul-emanzipatorisch-demokratischen, unschulischen Bildung SYStEM eingeglıedert würde. Wer Aaus bildungspolitischender Vorschulkinder Ernst gemacht wırd. otıven und Au pädagogischen Überlegungen aut ine
emanzıpatorisch-demokratische Erziehung DESETIZL hat,VWeniger optimistisch mu iInNna  $ die weıtere Entwicklung fürchtet das staatlıche Kınder-Kibbuzim mehr als eiınen

beurteilen, WEeNnn INa  - den faktischen Trend der Zuordnung Restkindergarten 1 Hans Herbert Deißlerder frühkindlichen Bildung beobachtet Wwar ließe sıch
Aaus den grundsätzlichen Verlautbarungen VOIN Bund und
Ländern ımmer noch der FEindruck gewınnen, als SOrgte Marcuse, Repressive Toleranz, 1N * Wolft-Moore-Marcuse, Krıitik

der reinen Toleranz, Frankturt 1966 D Kleinschmidt (Hrsg.),sıch der Staat am meısten den Ausbau des Elementar- Vorschule, Curriculare Entwürte tür den Elementarbereich 2US bun-
bereichs. ber dıe Fakten sprechen anders. Mıt echt desrepublikanischer un angloamerikanischer Sıcht, Döffingen
macht Hentschel folgende Feststellung: „In Wirklıch- Hentschel, Probleme der vorschulischen Erziehung Lösungen

durch Modellversuche?, 1n * Zentralblatt für Jugendrecht un Jugend-keit verläuft die Entwicklung der vorschulischen Erzıe- wohlfahrt, 7/63, 289— 305 4  d Sauer, Die Schule als Ort der
hung 1n der Bundesrepublik in anderer Rıchtung. In —_ Vorschulerziehung, 1n * Westermanns Pädagogische Beıträge, 5/7 Z
nehmendem aße werden Vorklassen Grundschulen 243— 248 Lückert, Das ınd ın der Lerngesellschaft,

Deutsche UNESCO-Kommiıssıon, öln 1970 Deißler,eingerichtet, und als pädagogische Fachkräfte werden neben Verschulter Kındergarten? Freiburg 1973 Calließ, Vorschul-
erziehung, unster LT Bambach (Arbeitsgruppe Vorschul-Lehrern und Sozialpädagogen auch Erzieher eingesetzt.

S1e haben die Aufgabe der Vorbereitung auf dıe Schule“ erziehung des Deutschen Jugendinstituts 1n München), Vorschulerzie-
hung 1n der BRD, 1n ? Neues Hochland 1972, Seıte 205—221 ;

(a A ©- 292 Dem ware noch hinzuzufügen, da{fß der Hentschel (s Anm 3 9 Deißler (s Anm Lük-
ert (Hrsg.), Begabungsforschung un Bıldungsförderung als egen-Einsatz VO  _ Erzieherinnen iın der Eingangsstufe der
wartsaufgabe, München/Basel 1969; Glenn Doman, Wıe kleine KinderGrundschule, verbunden MI1t Weıiterbildung und höherem lesen lernen, Freiburg 1966; Correll, Lernpsychologie, Donauwörth

Gehalt, bereits Z.UurF Abwanderung Kräfte geführt hat 19685 Der Bundesmuinıister tür Bildung un Wıssenschaft (Hrsg.),
Bildungsbericht / Bericht der Bundesregierung ZUr Bıldungspolitik,un mıt Siıcherheit weıter führen wırd. Dıies 1St 1im Hın-
Bonn 1970; Stahl (Hrsg.), Zur Sıtuation der Vorschulerziehung,blick auf dıe Kınder ıne untfaire Abwerbung. Schritten des Pestalozzi-Fröbel-Verbandes, Heıidelberg 1968 10

Bott (Hrsg.), Erziehung ZU Ungehorsam, Frankturt 1970; F
Breiteneicher U, Kinderläden, Reinbek 1971 Schmalohr,Der ruck auf den Kındergarten I1St weıterhin groß. Der Wirklichkeiten und renzen eıner kognitiven Frühförderung, 1n :

Staat hat Jetzt auch den treien Trägern ın den Bundes- 7Ztschr. tür Päd., 1/1970; KW Wewetzer, Intelligenz und Intelli-
geENZMESSUNG, Darmstadt 1972 Hielscher, Intelligenz gesteigertändern geStattet, Modellversuche für die Fünfjährigen Erfolg gehabt?, 1n : Westermanns Päd Beıträge 10/1973, 537. f°einzurichten. Dıie genehmigten Vorschulversuche ın den Liungman, Der Intelligenzkult, Reinbek 1973 12 In

Kindergärten mıiıt einer kontinuierlichen Förderung aller Darstellung S$1N' dıe csehr wichtigen personellen un Afinanziellen
Probleme, die MIt dem Vorschulproblem verknüpft sınd, nahezu AaUuUS-Kınder ohne Zäsur bei den Fünfjährigen sınd ziemlıch
gespart worden. Sıehe azu den Aufsatz VO'  $ Bambach und

unerwünscht. Man empfände vermutlıch als fatal, wenn deren 1 Neuen Hochland (Anm


